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Unsere wirthschaftlichen Zustände kennzeichnet 
uch das geflügelte Wort: .,DaS salzrrichlte Land 

Europa hat das theuerste Salz!" Allein wir 
üfsen beifügen: nur für feine eigenen Bewoh-

er; denn es schmuggeln ja Tiroler auS der 
Schweiz und Serben auS dem FürstkNlhum jen-
eits der Save mit großem Gewinne herüber in'S 
wchpreiSliche Baterland von jenem Salze, welches 
nsere Regierung vertragsgemäß dortj)in so billig 
efert. Der Salzvertrag mit Rußland ist gleich-
»llS kein Geheimniß und kein Geheimniß ist es 
»ehr. warum derselbe so günstig für den weißen 
zar abgeschlossen worden. 

Wer lange fragt, gibt nicht gerne l Dieses 
öprüchwort. ein wahres Kleinod auS dem Schatz-
Ästlein deutfch'österrkichischer Volksweisheit kommt 
lns heute in den triiben Sinn, weil daS Mini-
jerium die Handels- und Gewerbekammern zur 
jleußerung über diesen Geget-.stand aufgefordert. 

Die Kammern gutachten. wie Männer, welche 
^e allgemeinen Bedürfnisse kennen und die schleu
nigste Befriedigung empfehlen müssen. Wozu aber 
wch ditscs Fragen, wenn nach Allem, was die 
ßegierung weiß oder wissen sollte, die Antivort 
fiit vollster Bestimmtheit vorauszusehen ist? 

Die Nöthigung zur Entscheidung wird größer 
Vit jedem Tage. Und dennoch! wer besorgt nicht, 
ah eS auch diesmal fruchtlose Mühe ist, wenn 
vir begehren: Salzfreiheit — Wohlfeilheit eineS 
nenlbehrlichen Lebensmittels, eines unentbchr-

ichen Mittels für Gewerbe und Landwirthschastl 

Im Geschichte des Hages. 
^ Die erste Sorge jeder österrei-
)ischrn Regierung bezieht sich auf die 

Finanzen. Einem halbamtlichen Blatt zusoljie 
dürfte das Gese^ bis Ende deS nächsten MoncitS 
zur kaiserlichen Genehmigung bereit liegen; dann 
soll der Reichsrath biS zum Herbste vertagt tver-
den und würde die Regierung diese Zeit benützen, 
um wichtige Gesetzentwürfe, namentlich über die 
Wahlreform auszuarbeiten. 

Die Stellung Bismarcks zur g a-
lizischen Frage erhellt neuerdings auS ei
nem Aufsotze seines LeibblatteS. Die „Norddeut
sche Allgemeine Zeitung" bespricht den AuStileich. 
behauptet, daß die Polen die erweiterte Selb
ständigkeit GalizienS in erster Linie zur Pflege 
der nationalen Interessen benützen werden und 
schließt mit folgender Mahnung: 3e kräftiger 
sich IN dem mit Deutschland befreundeten Nach, 
barstaate daS nationale polnische L<ben entwickelt, 
um so mehr Arbeit und Wachsamkeit dürfte er
forderlich sein, um den Einwirkungen desselben 
auf die außerhalb stehenden polnischen Elemente 
zu begegnen. Von Seiten deutscher Männer iväre 
eS wohl ein Verkennen der eigensten nationalen 
Jtttcressen, lvenn sie. anstatt immer auf der Wacht 
zu sein, selbst behilflich ivcrden wollten, jene Er
rungenschaften preiszugeben, die seit zwei Jahr
hunderten als der Stolz Deutschlands und die 
Verkörperung unserer kulturhistorischen Mission zu 
betrachten sind. 

Die Gesetzgebung unmittelbar 
durch das Volt hat tvieder eine Anerkennung 
gefunden. Der schweizerische Sländerath bean-
tragt nämlich, daß außer BundeSgeietzen auch 
Bundesbeschlüsse zur Volksabstimmung kommen 
sollen, lvknn eS stch um die einmalige AuSgabe 
von zwei Millionen oder eine JahreSauSgabe 
von hunderttausend Franken handelt. 
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Vermischte Nachrichten. 
(DoS H a u s N a p o l e o n.) Nordameri-

kanischc Blätter melden, daß Napoleon während 
seines Aufenthaltes in Chiselhurst schon 73 Millio
nen Franken für politische Zwecke ausgegeben. 

(P ü r i s.) Die Eintvohnerzahl von Paris 
hat seit anderthcilii Jahren um ein Viertel, das 
ijt eine halbe Million, abgenommen. 

( S  a l z  f  r  e  i  h  e  l  t . )  D e r  F i n a n z a u s s c h u ß  
der baierischen Abgeordnetenkammer wird die 
StaatSregierung ersuchen, im deutschen Bundes-
rath die Aufhebung d^r Salzsteuer zu bean
tragen. 

( A l t k a t h o l i s c h e  G e m e i n d e  i n  
Wien.) Die altkathollsche Kirchgemeinde iu 
Wien hat am N. d. M. ihre Gründungsver-
sammlung abgehalten und den Kultusvorstand ge-
wützlt; diesen bilden: ein Obmann. zw«i Stell
vertreter, ein Schristführer, ein Kassier, ein Kon» 
trolor und eiae gewisse Anzahl von Ausfchüssen. 
Dem Vorstand find folgende Rechte eingeräumt 
worden: 1. DaS Vorschlagsrecht der Kandidaten 
bei den Wahlen des Pfarrers und Seelsorgers, 
ivelche Wahl ^urch die ganze Gemeinde mittels 
unmittelbarer Stimmenabgabe vorgenommen wird; 
2. Selbstverioattung dlS gesammten Kirchengutes 
als eines GemeindevermögenS. ferner Verwaltung 
der SliftuugkN, Schenkungen, Erbschaften, Ein
hebung der Jahresbeiträge, sowie die Abfassung 
deS Voranschlages an die Gemeinde und den 
Bischof; 3. die freie Verwaltung aller Humani-
tätS'Anstalten der Gemeinde, soivie der Armen
pflege; endlich 4. die Geltendmachung von Wün
schen, Vorschlägen uud Beschwerden bezüglich der 
Lehre. deS Gottesdienstes und der Seelsorge bei 
dem Bischof. Ein Priester kann niemals zum 
Obmann. Obmann-Stellvertreter, Schriftführer, 
Kassier oder Kontrolor gewählt werden. 

Aeui l te ton.  

Hin Deutscher. 
Von O. Kuppius. 

>  ( F o r t s e t z u n g ) .  

Reichardt sah noch, wie stch der Erstere bei 
Ls Mädchens Ankunft erhob und langsam da-
lonschritt. während der Letztere, als wolle er kein 
^euge des mütterlichen Smpfanges sein, den Kopf 
^ach einer andern Richtung wandte — dann 
oard die Szene durch vorüber promenirende Paare 
erdtckt und Reichardt wanderte ziellos in die 

lNenge hinein. 
Die Musik hatte tvieder begonnen und erst 

zach einiger Zeit entdeckte er in den neugebilde-
en Quarrees Harrtet an der Hand eines andern 
Hungen Mannes, dem Anscheine nach völlig un-
lerührt Von dem, was ihr gesagt worden sein 
nochte, aber auch ohne einen Blick sür ihn selbst 
u haben. 

Eine kurze Weile unterhielt sich Reichardt 
lamit, nach Aoung zu suchen, um dessen Gesicht 

studiren; dieser schien aber völlig verschwunden 

zu sein und den Deutschen begann cö troß der 
glänzenden Umgebung fast wie Langeweile zu 
überkommen, als er eine Hand auf seiner Schul-
ter füt)lte und im Umdrehen Burton'S Gesicht 
erkannte. 

„Es geht Alles vortiesflich, Sir", sagte die-
ser vertraulich; „es liegt ober den Meisten von 
unS Viel an einer mö^ilichst allgemeinen Zustim
mung der Gemeindeglirder und so denke ich, Sie 
zeigen sich noch einmal, sobald der jetzige Tanz 
vorüber ist, am Piano — die Ladies sind sämmt-
lich in der besten Laune und sobald Sie sich diese 
zu Freunden machen, stehen Sie hier ivie auf 
Felsen —" 

„Ich bin nur hier. Sir. um über mich vcr 
fügen zu lassen", erwiderte der Deutsche und mit 
einem zufriedenen Nicken führte ihn de- Haus' 
Herr nach dem „Musikzimmer". dort sclbst daS 
Piano öffnend und den Sessel heranziehend. 
„Sobald daS Niggergefiedkl endigt, begitinen Sie 
mit etwas recht Kräftigem oder fo — Sie werden 
mich verstehen — und dann sollen Sie sehen, 
daß sie Alle wie die Bienen herbeischwümen!" 

Reichardt nahm Platz und hatte nicht lange 
auf das Ende deS TanzeS zu ivarten; sot^ald daS 
Geräusch der auseinander rauschenden Paare vor
über tvar, begann er mit der pompösen Einlei

tung eines modernen SalonstückS; er war beim 
ersten Anschl^ig überrascht von der Macht und 
Ausgieblgkut deS amerikanischen Instruments; 
er griff Mit voller Kraft in die Tasten und fand 
bald einen G,nuß sür sich selbst in der Fülle und 
Klarl^eit. tvelche durch alle Stimmlagen herrschte; 
e r  spielte Mit größerer Lust als je und l^emerkte 
eS kaum, daß sich daS ZlNtMer rasch mit )en an
wesenden Gästen füllte. 

Erst beiin Aufnehmen deS einfachen Themas 
warf er einen Nlick um sich; kaum abet waren 
die rauschend.'n Akkorde und Cadenzen der Ein-
leitung verklungen, als sict» bei der folgenden ein
fachen Melotie auch daS gesammte Interesse der 
Zuhörer zu verlieren schien; Gespräche, welche 
sichtlich weit interessanter als der musikalische 
Bortrag ivai^in, ivurden t'0n allen Seiten ange
knüpft und zlS Reichardt das Thema zart und 
geschmackvoll schloß, tonnten die Töne vor dem 
lauten Summen der allgemeinen Unterhaltung 
kaum zu dem nächsten Hörer gelangt sein. 

Unangeielzm berührt sah der Spielende auf 
und machte eine Pause. ciS wisse er nicht, ob 
fortzufahren oder zu knder. 

„Nur vorwärts. Sir, ich habe Ihnen vor
ausgesagt.  daß Sie eine Niggerarbelt thun »Ver
den". klang chm die Stin.me Harriet'S in's Ohr, 



(Das Silber-Aufgeld in OeftcrI 
reich.) Das Sinken deS Silber-Aflio wlikl lmj 
die wirthschastlichen Verhältnisse in Oestkrrcich. 
welche in den Ichten Jahren tiUerdinl^S zum großen 
Theile durch die Lhatigkcit der Rej^'crungS-Noten-
presse und 0ie damit verbundene (^nlivkrtizung des 
Papiergeldes einen so bedkutcnden Aufschwung 
genommen, augenblicklich selzr störend ein. D>e 
nachtheiligen Folgen der Papiklwirtlisckaft machen 
sich naturgemäß sühlbar und !'rilcken aus alle 
Zweige des Handels, und obgleich man in Oestcr-
reich noch skhr weit von der Herstellung der Geld-
wälzrung entfernt ist, l0 tiaben bereits Industrie uud 
Ausfuhr unter den Anfängen rineS gesunden wirth' 
schaftllchen ZuftandtS stark zu leiden. So hat die 
Aussuhr von österreichischkn Waaren bercltS nach
gelassen. die Zuckerproduktion in Böhmen hat sich 
wesentlich verringert und vermal^ nur schwer die 
deutsche und französische Konknrrlnz zu liestehen. 
Einen gleich schweren Druck übte der Rückgang 
des Agio auf dle Plster Mülilen - Industrie aus. 
indem die ungarische MehlauSfuhr eine uamhasle 
Reduktion erlitten. Wälirend so der Hcindel in 
dem llebergan^^e zu gesunden Geldvertialtnisjen 
leidet, ziehen di- grosien Eisenbalin-Gesellschaften 
aus dem Rückgange des Agio einen beträchtlichen 
Gewinn; denn da dieselben ihr Kapit^ü zum gro
ßen Thkile in Silber zu verzinsen haben, so kommt 
ihnen dieser Rückgang wesentlich zustatten. 

Marburger Berichte 
^ e h r e r s ch u l e). Das Unterrichtsmini-

sterium hat den Oberlehrer an der Volksschule 
zu Windisch'Graz und Bezirkt-Schulinspektor Herrn 
Franz Hasner zum Lehrer an der Uebungsschule 
der hlkfigen I.^ehrerbi!dungs-Anstalt ernannt. 

> (W e i n b a u s ch u l c.) Die fünf land-
schastlichen Stiflpläße an der hiesigen Weinbau-
schuie sind vom LandeSausschusse an sol.,ende 
Bewerber verl'clien lvorden: Ignaz Schober. 
Franz Wutscdina, Johann Karlia. Franz Prelog 
und Kail von KottowiK. 

u S dem M ä n l' e r g e s .1 n gverei n.) 
Unter der Leitung deS je^igen Obmann-Slellver-
treterS Herrn LankuS wurde kürzlich d>e neue 
Konstitulrung deS mit dem Männergksanl^vercin 
verbundenen DamenchoreS vvs^i^enommeu. Dicser 
besteht aus 42 Mitgliedern, von welchen biS 
heute die nnlsten liereitS musik>ilischc Borkennt
nisse besij^en. Die Leitunq des Damenchores be-
sorgen von nun an süns Milglirder und zwar 
wurden gelvählt: Frau Kontschan, Sekretärin — 

Fräulein Cäzilie Mohor. Stellvertreterin Frau 
^Schuster .  Klisiieriu — Fräulein RaiSp. Archiva
rin und Fräulein PichS, Vertrauensdame. An 
demselben Abend fand die Eröffnung der Herren-
Gksangschule statt und beweist die zahlreiche Be
theiligung. daß di'ser Ul,tcrnthmung wirklich auch 
Sympathien entgegengebracht iveiden. Es ist eben 
damit jedem Freunde deS GesangeS Gelegenheit 
„egeben, binnen Kurzem im Vereine lelbsttlzätig 
mitzuwirken. Auch eine Damen-Gesangschule ivird 
sizon in nächster Zeit tnS Leben treten. Der 
allieitS bekannte, äußerst tüchtij^e I. Chormeister 
des Männergkjangverelnes. Herr Hanns Neckheim 
leitet be,de Schulen. DaS Sä)ulkomite besteht 
außerdem aus den Herren: Realschulprosesior 
Äonasch und Oberlehrer Kaltenegger. 

( M a r b u r g e r  B  a  u  g  e  s  e  l  I  s  a )  a  f  t . )  
Die Herren Badl (in Wien, Rohitsch > Krapina 
und Marburg) und Herr Direktor Perko haben 
die Burgwicsen sammt den angrenzenden gräflich 
BrandiS'schen Aeckern. über sechzig 3och. um den 
Preis von 84.000 fl. angek^nst und beabsichtigen, 
dort Häuser zu bauen — zumeist ein Stockwerk 
hoch und von Gärtchen umgeben. 

> (Schulwesen.) 3n der Sitzung d.S 
StadttchulratheS vom 17. Februar hat Herr Di
rektor Hablanitsch folgende Anträge gestellt: 
I. Bäder, vorsichtig benützt, sind anerkannter 
Maßen zur Förderung der Hautpflege und der 
(Äksundheit ein sehr zweckmäßiges Mittel, sie sind 
ein Bedürfnlß des inenschlichcn Org.inismuS, 
dessen Befriedigung niemals ohne Beeinträchti
gung der L'istungöfähigkeit vern.»chlässigt werden 
kann. In Ertväl^ung nun, daß vie Stadt Mar-
bürg zur Zeit noch einer den berechtigten Ansor-
derungen von Jung und Alt entsprechenden Som-
mer-Badeanstalt entbehrt, wolle der Stadtschul-
ralh die Errichtung eines ziveckentsprechenden 
Schülerbades im Draufluße. das an bestimmten 
Wochentagen auch für Erwachsene geöffnet wäre, 
beschließen. II. Der Stadtjchulrath wolle im ge
eigneten Wege dahin wirkei». daß den hiesigen 
Volksschulen nach dem Vorbilde der in der Schweiz 
schon seit Jahren zum Segen der dortigen Schnl-
jugend auSjieübtett Prazis bei den in Absicht ei
ner einläßlichen und gründlichen Behandlung der 
Heimatkunde klasseniveise unlernomrnrnen Aus» 
flügen (Ezkursionett) in Marburgs Umgebung 
von Sette der Geiieral Direktion der k. k. priv. 
SüdbabttgcjeUs l)nft eine entsprechende Fahrpreis
ermäßigung zugestanden werde. — Der Stadlschul' 
rath beschloß, dem Antrage hinsichtlich der Lahn-
benüKung zu entsprechen. Die Berathung ilber 

den Antrag, betreffend die Errichtung eines Knaben. 
badeS ivard vertagt, da höchst wahrscheinlich de< 
GemeindeauSschuß sich mit dieser Frage auS ei» 
genem Antriebe beschäftigen wird. 

(G e m ei n d e h a u Sh a lt.) Der Abschluß 
der Marburger Gemeinderechnung für daS Zahl 
1871 tvar Voin ö. bis 18. Februar im Amts
zimmer des Herrn Bürgermeisters zur Einsicht 
aufgelegt, ohne daß Einer der Berechtigten dieselbe 
bemängelt. Die Einnahmen (Abstattunq) waren: 
Kassarest Mit Schluß des Jahres 1870 2574 fl. 2 kr. 
Jntcrefsen Von Fondskapitalien .  . 1758 „ 98 „ 

von Privatkapltalien .  627 „ 79 
Abzahlung von Aktivkapitalien .  .  9800 „ 70 „ 
Ausftenommene Kapitalien .  . 60000 „ — „ 
Möbclek'tschädigung der Osfiziere 

und Privaten 218 .. 10 « 
i e t h z i n s e n: 

1. Für das Rathhaus . . . . 180S 
2. für das allt<em. Krankenhaus 1800" 
2. für daS Transportsammelhaus 940 „ — " 
4. für das alte Krankenhaus 45 39 " 
5. für das alte Theater .  . . Av ' '  
6. für den Keller des Bürgerspitals 12,' — " 
7. für den Ländhütten-Anthul .  42 — '  
8. für d'n Puloerthurm . .  . 20,' — 
9. filr die Dawpfmühle mbst 

A c k e r  i n  M e i l i n g  . . . .  8 4 8 .  
10. für das MeßnerhauS .  . . ^20 '  — " 

Plaßsammluag«. und Admaßgefällc 42S2 ,  1» I 
Ländgefälle für die Stadt .  .  . 90S 
Zinsen sür den Ländplatz .  .  . 120" 36 '  
Pachtzins für die Tliesenweide .  . 10 ', — '  
Pachtzins für die Drausischerei .  . S " — 
Enlschädij^ung für den Bezug deS 

Thesenschotters 3 „ 7b „ 
Mauthgcbühr 1197„ 57 „ 
Entschädigung für die Durchzugs-

slraßen 243 „ — .  
G e ni e i n d e a n l a g e n: 

») 35^^/» von den direkten Steuern 18166 „ 64 „ 
l)) 2^^/^ von den Wohnzinsen 

über 80 fl 5816 „ 6 „ 
o) 15^/g von der VerzehrungS-

steuer für Wein. Wein- und 
Obstmost und Fleisch .  . .  4600 „ — 

tl) lü"/^ von der VerzehrunjjS« 
steuer für erzeugtes Bier und 
und erzeugten Branntwein . 1226 „ — 

v) 1b"/, von der VerzehrungS-
steuer für eingeführtes Bier nnd 
eingeführten Branntwein .  . 921 „ 68 „ 

Hundesteuer 1Z10 „ S0 .  

welche so eben zu seiner Seite eins der Noten-
bücher ausschlug, „das Schwaben ist HinterwaldS-
mode. an der Sie sich nicht stoßen dürfen; es ist 
übrigens kaum Jemand hier, der Ihre Musik 
würdil^en könnte —" 

„Sil'i^t derGentleman nicht?" ließ sich eine 
einzelne Stimme hören. 

„Richtig, singen Sie etwas, es hilft wenig. 
stenS zur Abwechselunglachte Harriet. „Küm
mern Sie sich indtsien einmal nicht um die ganze 
Heerde, wie sie hier geht und steht und denken 
Sie, wir Beide wären allein —" 

„Aber ich kenne kein einziges Lied mit eiig-
lischem T'jte", erividerte er. 

„So sinjien Sie preiißisch, italienisch oder 
rufsisäj — ober nur vorivärtS. die Leute verlan
gen Musik zu ihrrn Gesprächen!" 

Reichardt ließ die Finger präludirend über 
die Tasten laufe«', ohne j0t,leich zu wissen, was 
zu beginnen; da klang ihm auS der Erinnerung 
plötzlich MatbildenS frische Stimme in'S Ohr 
und ein Gesühl fast lvie Heimweh ülierkam ihn 
unter dieser „Heerde" Von gtputzien fremden 
Menschen; mvchleu sie jept schivatzen. er ivvllte 
sich Nicht darum kümmern, tvollte sich nur selbst 
genug thun und mit voller Seele begann er, die 
zweite Stimme krüstig aus dem Piano liervor-
treten lassend: 

„Zieh'n die lieben gold'nen Sterne 
Auf am Himmtlsrand, 
Denk ich dein in iveiter Ferne, 
Theures Heimathland." 

Ort und Zeit begannen ihm zu schtvinden; 
er war wieder in New Aork mit der „Schwester" 
zusammen, voll der zuversichtlichen Hoffnungen 
der ersten Tage nach seiner Ankunft; er hörte 
des Mädchens klare Töne wieder, wie sie ihn 
damals überrascht hatten und fast unbewußt be
gann er die für die Violine gijchriebene Durch
arbeitung des Themas aus dem Ptano nach-
zuahtnen. 

Er beachtete es nicht, daß die Unteihaltung 
um ihn her zu stocken bcMnn. daß Nach und nach 
eine lautlose Stille unter den Anwesenden ein
trat, er  that nur s.inem innern Bedürsniß genug 
und fast überraichie es lhn, als er. nach dem 
Schlüsse aufsehend, ringsum die Augen auf sich 
gerichtet fand. 

„Ich denke, Sir. wetin Sic unserm Chor 
nur ein Stückchen von dieser Art zu singen bei-
bringen, so können lvir uns gratuliren, Sie hier 
zu haben!" sagte der alte Burton herantretend 
und ihltt die Hand reichend und damit schien 
auch der Bann des Schiveigens. ivelcher auf der 
übrigen Gesellschaft zu liegen schien, gebrochen zu 
sein; in einem immer lauter werdenden Summen 

.begann die allgemeine Unterhaltung wieder; als 
'R'ichardt sich aber erhob, traf er auf Harriet's 
iAugen, welche mit einem seltsamen Ausdruck an 
jihm hingen. 

„Ich habe keine Idee von den Worten, die 
Li? gesuNt^en". sagte sie, den Blick wegwendend, 
..ich könnte Sie aber liet) haben für dieS Lied — 
da!" rief sie sich unterbrechend, olS die Tanz-
mnsik sich ivieder hören ließ, „ich möchte jetzt die 
Nigger aus de»n Hause jagen!" 

Anders schienen indessen die Empfindungen 
der übrigen Gesellschaft zu sein; bei den ersten 
Tönen der „Fiedel" unl) deS TambourinS be
gannen die Männerfüße halblaut den Takt zu 
treten, die Damen bogen graziös Taille und 
Schulter und davon rauschten die Paare im lu
stigen Galopp. 

„Ich denke Ihre Angelegenheit heute noch 
vollständig in Ordnung zu bringen", sagte Bur
ton lvieder, zu dem Deutschen tretend, „mag 
Ihnen aber jetzt deshalb keinen tveitern Zwang 
auflegen — besuchen Sie mich morgen srüh. so
bald Sir ausgeschlafen haben und amüsiren Sie 
sich jetzt so gut als niöglich!" 

Ein bedeutsamer Blick Harriet'S, ivelche jjch 
an ihres VaterS Arm gehangen hatte, traf >en 
jungen Mann und nach wenigen Sekunden folgte 
dieser, als der Letzte, langsam der übrigen Gesell' 
schast noch den Vorderzimmern. 



Heuwage S44fl.72fr. 
Schslgeld für die Ober-Realschule .  461 „ 12 „ 
Beitrafl für die Ober-Realschule .  3000 „ — „ 
Konkurrrenzbeiträge für die städtischeu 

LoltSschulen 97 „ 80 „ 
Kovkurrenzbeiträge für die Schule 

in der Grazer-5wrstadt .  . . 34V „ 35 „ 
Konkurrenzbeliräije für di« Schule in 

St. Magdalena 310 » 8 „ 
Einnahmen für den PensionSfond 

der steierm. VolkSschullehrer .  1243 „ 17 „ 
Vergütung zufälliger Borschüfse .  . 1646 „ 19 „ 
Jagdpachtzinsen 72 „ — „ 
Freiwillige Beiträge für die Kanäle 632 „ — „ 
Erlös für verünherte Grundflecken 

und Beiträge zur Stadterwei-
teiung 400 „ — .. 

Erlös für Effekten und sonstige Ge-
genstäni)e 390 „ 90 „ 

Strafgelder 130 „ — „ 
Areiwlllige Beiträge für den Stadt

a r m e n f o n d  b 1 1 „ 1 0 „  
gjllfen für Militävquartiere, Ställe 

und Magazine 3697 « -  „ 
Militärschlafgklver für Quasikasernen 269 „ 50 „ 
Vergütungen der Hausbesitzkr für 

Einquartierung 4075 17 
Verschiedenes 145 „ 64 „ 

177802 fl.64kr. 

124fl. 86 kr. 
10 „ 28 .. 

3421 ^28„ 

zusammen 
Die Rückstände betrafen: 

Jntereffen von Privatkapitalien 
Rückzahlung der Aktivkapitalien .  
Miethzinfkn für k»aS allgemeine 

Krankenhaus 
PlatzfammlungS - und Abmaßgk-

fälle 3330 „ 30 „ 
Ländgcfälle sür Meiling .  .  . 250 „ — „ 
Pachtzins für das Recht der Markt-

h ü t t e N ' A u f f t k U u n g  . . . .  1 6  „  —  „  
P»chtziaS für die Thksenweide. .  50 „ — „ 
Zuschläge zu den direkten Steuern 1966 28 „ 
Zinskreuzer 209 „ 42 „ 
Konkurrenzbelträge sür die städti« 

schen Schulen 8844 „ 83 
Konkurrenzoeiträge für die Schule 

in dir Grazer Vorstadt . . 3043 „ 59 „ 
Konkurrenzbtiträge für die Schule 

in St. Magdalena . .  . 1722 „ 89 „ 
Vergütung zufälliger Vorschüsse .  304 „ 23 „ 
Beiträge für die Abgrabung der 

AUeegasse 
Freiwillige Beiträge für den Fried

hof in St. Magdalena 226 34 „ 

Freiwillige Beiträge für die Eröff
nung der Thtatergasse .  . 40 

Erlös für veräußerte Grundsieckcn 
und Beiträge zur Stadterlvei-
terung 99 

Strafgelder (GaSbelkuchtung) . .  17314 „ — 
Rückersaj^ der Beleuchtungökostkn 2715 „ 34 „ 
Ziusen für Mililärquartiere, Ställe 

« 28 „ 

und Magazine .  l 2 „ - „  

zusammen . . 45853 fl.1 kr. 
(Schluß folgt.) 

( A u s  d e r  G  e  m  e  i  n  d  e  s t u  b  e ) .  M o r g e n  
N^ichmUlag 3 Uhr findet einc Sitzung deS Gr-
meindeausschusseS statt und kommen zur Verhanv^ 
lung: Verlegung der Schublokalitätm aus dkM 
Gebäude der Mädchenschule — Gesuch der städti
schen AushilfSbeamten um Erhöhung ihrer Be-
zahlung — Freigeburig der zur Franz-Zosephs-
kaserne führenden ärarischen Straße für den öf^ 
fentlichen Verkehr — Rücktritt eineS Mitgliedes 
deS GemeindeauSfchusses und eines Viertelvor-
steherS — Aeußerung über die Errichtung eines 
ziveitkn Bezirksgerichtes — Gasbelkuchtungsfrage 
— Verlängerung deS Iagdpacht-Vertrages — 
Zurückziehung der Künd'qung. betreffend die Ar
restlokalitüten — Wahl 0er Kommissionen behufs 
der neuen Gemeindetvahlen — -If UnterstiltzungS-
gesuche — Gutachten, betreffend die Regelung deS 
Gesundheitswesens — Kanalisirung des Burg-
plaKeS — Bewilligung eines steinernen DeckclS 
für den Brunnen t!eim Theater — Aufstellung 
von Alioltfässrrn im Krankenhause — Wahl de« 
Ausschusses zur Straßenbezeichnung —Gesuch 
VcS Stadtverschönerungsvereines um Herstellung 
von Straßen und Wegen und um Gevel^migung 
des Stadlpark-PlaneS— Bepflanzung des HofeS 
der Mädchenschule — Konzession nner Trödlerci 
— Plaßantveisung zur Aufstellung eines Pano
ramas — Ueberiassung eineS Planes unter der 
Rathhaus-Einfahrt zum Verkaut von LebenS. 
Mitteln. 

( S c h a u t a n z p r ü f u n g  u n d  K r ä n z -
ch e it). Herr Eichler. diploin. Lehrer der Tanz-
tunst veranstaltet für DienStag den 27. Februar 
lM Götschen Saale eine Prüfung seiner Schü
ler .,ln der ästhetischen Gymnastik, dem systema-
tischen Tanzunlerriäite zur körperlichen Ausbildung 
der Jugend". Diese Schüler, zwanzig Paare, sind 
Kinder von acht bit zivölf Jahren. DaS Pro
gramm zählt neun Nummern, darunt-r auch die 
Ntue Menuette: la Lour' ' und die neue 
Quadrille: „Schüßenfahne", komponirt von Herrn 
Ed. Cichler V., den Kör mit EzardaS. Die Prüfung 

Eine Stunde lang mochte sich Reichardt in 
ziemlicher Langeweile zivischen den tanzenden 
Gruppen umher getrieben ltaben; er hatte Noung 
einige Male bemerkt, tvelcher wie mit finstern 
Gedanken beschäftigt NN den Wänden der Zimmer 
liinschritt; von der Dame deS HauseS war in
dessen ebensowenig tvie von dem methodistischen 
P r e d i g e r  z u  e n t d e c k e n ;  e b e n s o  s c h i e n  H a r r t e t  u n 
sichtbar geworden zu sein und der Deutsche über
legte eben, ob er nicht am besten lhue, den Weg 
nach seinem Hotel zu suchen, als er plötzlich des 
Mädchens Stimme dicht neben sich hörte. 

„Nehmen Sie Abschied von Pa, Sir. er 
steht dort in der zweiten Thür und gehen Sie; 
wenn Sie aber den äußersten Eingang zum Vor
platz des Hauses verlassen haben, so wenden Sie 
sich rechts um die Einzäunung, bis Sie auf eine 
kleine Hintertliür treff-n. Ich werde in zehn Mi
nuten dort sein." 

Reichardt war se i t  gestern so an daS ver 
deckte Sprechen gewöhnt, daß er bei ihren Wor
ten nicht eintnal den Kopf gedreht hatte. Er 
wandte sich, wie ihm angewiesen ivar. nach dem 
Hausherrn, der ihn in bester Ltiune aufforderte, 
doch wenigstens noch die kurze Zeit bis zum 
„Supper" zu bleiben und dlibei „in aller Stille" 
ein paar Gläser Wein m>t ihm zu trinken, wo
gegen Jener sich mit nichts Anderem als einem 
heftigen Kopfweh zu helfen tvuhte und nach Kur

zem trat er in die dunkle Nacht hinaus, in wel-
cher daS Sternenlicht nur die größeren Gegen
stände ungewiß abzeichnete. 

. .  Leicht fand er es indessen, der weiß angc-
striÄzenen Einzäunung zu solgen und nach kurzem 
Gqrrge ruhte seine Hand an der bezeichneten 
Thür.  Sie ösfnete sich oline Schwierigkeit  unt» 
Reiäiardt befan) sich, suvitl  cr tvahrnehmen 
konnte,  in einer Art dichtbewochsener Laube. Ch? 
er indessen noch daran 0<>chte.  eine genauere In-
spektiorr sriner l lmgebuiig anzustellen, körte er 
schon das leichte Rausche» Von Irauengeivändein 
in der Nähe uud unterschied im gleichen Augen
blick Harriet 's  helle,  sich aus detn Dunkel heraus
hebende Gestalt .  

„Ich bin hier!" sagte er gedämpft,  als sie 
am Eingänge der Laube zöizernd ihren Schritl  
anhielt .  

Sie trat rasch ein und wandte sich nach l'er 
Seite. „Hier ist eine B^uik. setzen Sie sich nilic 
Micht"  sagte sie. 

Reichardt gehorchte, fühlte aber schnell, daß 
d e r  S l t z  k a u m  P l a t z  f ü r  Z w t i  b o t  u n d  f a n d  s i c h  
halb l )edrckt von Kleidern, deren Dust in dieser 
nächtl ichen Einsamkeit  einen noch kaum geka"Ntcn 
Reiz auf seine Nerven ausübte. 

Fortsetzung folgt. 

dürfte ungefähr eine Stunde in Anspruch nehmen 
und folgt )arauf ein „Kränzchen" sür allgemeine 
Thtilnahme. Die Einladungen zu dies.m Kränz, 
chen werden brieflich gemacht; Herren und Da
men, ivelche aus Versehen keine Einladung erhal
ten. können sich bis Montag den 26. Februar 
in der Buchhandlung ^eS Herrn Friedrich L'yrer 
melden. Auch das Programm dieses Kränzchens 
ist reichhaltig und lvird u. A. eine Polka fran-
gaise: „Winterfreuden" aufgeführt, welche Herr 
Eichler sclbst kamporiirt und „seinen Schülern" 
gewidmet. Herr Eichler hat einen sehr ehrenvollen 
Ruf nach Eilli angenommen urid begibt sich am 
1. März dorlhin. um eine Tanzschule für Erlvach, 
sene und Kinder zu eröffnen. Da der beliebte 
Lehrer nun zum letzten Male in diesem Jahre 
zur Beurtheilung seiner Leistungen, zur Theilnahme 
an einem öffentlichen Vergnügen eingeladen, so 
wünschen wir ihm auch auS diesem Grunde einen 
sehr zahlreich-'N Besuch. 

Eingesandt. 
D i e  Im p  f u n k,. 

D e r  V e r f a s s e r  des auS der „Deutschen Zei
tung" in die Nr. 20 d. Bl. übergegangenen Auf-
slitzeS: „Uei>?r die Impfung" scheint die Vom 
VolksbilduNjiS- und Nejormverein in P<st-Osen 
an die kön. Gesellschaft der Aerzte daselbst gestellt 
ten zivöls Ftt^gen über das Jmpf-Dogma — auch 
die vielen ärztlicherseits gegen die Impfung er
schienenen Streitschriften — vielleicht auch dea 
„Naturarzt" nicht gelesen zu haben; er kennt 
nicht oder ignorirt dic bereits hochivogenden Anti-
Jmpfbcstrebuagcn Deutschlands und Englands, 
sonst müßte er ver Abneigung deS Volkes gegen 
die Impfung statt des beliebten Tadels miltdestenS 
einige Achtung zollen. 

Zur Versüßung ver bitteren Jmpfpillen ver-
schioendet er an oie Mütler in scheinbar wohl-
wollendem T^ne eine Menge Worte zu Gunsten 
der Abimpsung vom „gesunden" Kinde, erklärt 
aber nicht auch zugleich, daß und ivoran der Arzt 
daS „gesunde" Kind erkennt. DaS Volk glaubt 
ihm nun einmal nicht, weil eS ja Zeuge ist. wie 
trotz der Brhauptuug dieser Erkcnnlniv durch Abim
psung so lnossenliaft LyphiliS. Skropheln :c. aus 
die armeo Klein.n übertragen werden z weil eS 
weiß und lirSt, daß der Arzt lit 'S Blut seines 
eigenen KindeS Syphilis eingeimpft hat; ja, daß 
der Arzt, der zum eigenen Schutze sich riom Kinde 
abgeimpft, d'r Syphilis verfallen ilt. Wußte der 
Ärzt die Merkmale „gesunder" Kinder — auch 
der sonst leichifertigste müide im Falle der Im
pfung seiner eigenen Kindir, seiner eigenen Per
son gewiß Nicht  zum ungesunden Kinde greisen. 
Aber da stecki's; eS gi?t eben kein Unterscheidungs
zeichen ..geiunder" Kii^der; hübsches AeußcreS ist 
noch nicht gleichbedeuttnd mit gesundem Blute. 

Dcshlilb muv der Arzt, will cr bekehren, 
andere Gründe bringen, nicht solche, an die er 
selbst riicht g aubt; er muß erwägen, daß daS 
Volk auch schzn auf diesern Gebiete zu denken sich 
erlaubt und daß diese Denkendelr sich zu dem 
Mot'o bekennen: „Voiksivohl berulit auf Ge-
sundljeit im Körper des Volkes, nie aber auf 
der Doppelübcrtraguug derKrankheit in den VolkS-
kölper — d:s VolksgeldcS in die Taschen deS 
JmpferS". 

Die als Lebensfrage höchst tvichtig 'N zivölf 
Fragen über das Jmpf-Dogma sind zu finden in 
Nr. 2 des „')?aturarzt" pro 1872. welcher beim 
Herausgeber Oustav Wolbold iu Dresden bezogen 
iverdrn kann.*) I '. 1. 

Wäre  der  E insender  n ich t  gene ig t ,  d iese  zwö l f  Kra
gen hter mitzutl)eUeii? Aumerk. d. Red. 

Letzte 
Der VolkSverein in ^ünfl^auA ersucbt 

die Negieruug, sie möge Sie Iesuitenmifsionen 
verbieten. 

Zur Lande^iversammlung der Industriel
len, welcbe am Sonntag in ^^e^i abgehalten 
wird, haben ficb hnndertsectizig Zünfte, alle 
InduftriegeseUschaften in Pest und zehn Städte 
gemelder. 



Oa8iQo ÄlarkurK. 

Alltttv«»«!» ck«i» Lt. 
um 7 Ilkr ^dellcks: 

Keneral-Versilmmliinx. ig« 

Nr. 790. (löS 

Aadt-Ikgenitur-Ztellt. 
Bei dem Stadtamte Marburg ist zu Folge 

TemeinderalhS-Beschlusses eine Stelle eines St^idt-
Ingenieurs mit dem Jahresgehalte von 800 fl.. 
einkM Quartiergelde von 200 fl. und drei 
Quinquenalzulagen von 100 fl. ö. W. zu 
bestpcn. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Ge
suche mit Belegen über die an einer technischen 
Hochschule zurückgelegten Studien und bisherige 
Berwendung im Hochbaudienste bis 15. März 
1872 beim Stadtamte in Marl)urg zu über-
reichea. 

Marburg am 5. Februar 1872. 
Der Bürgermeister: Dr. M.'Reiser. 

vs»litiss;u»8. 
k'ür üiv SV 2»d1rviod«ll LsvelZv 6vr imüe-

»tev uQil kor2liLd8ten IksLIaadins, sovoki 
«1er Lr»lllcksjt, als »uoli bsi 6viQ 

l^viodsQdoxällKvisso äor uas uavvrxö8s1iodvll 
k'r»» 174 

lpavio 
»»^l» vir »Neu IdsilQobmsln uvssra tisf-
xom1»1tsa viuilc. vi» 

ovikvlitlivkvr Dank. 
^ir STKsa divmit ^Uso, «Iis am ös-

ßsrizdmsa <1«r L^rau ^ol»»nn« 
»ob. Itivil xonommea uuä idr üie 
Ivtrtv Lkre orv^issev, uusera aufriodtixstSQ 
Vanlc unÄ Lütilei» uns voi'püiodtvt, besouäsrs 
ÄLlQ Uoobv. llsrrv kfa^rsr uv6 6er löbUoksQ 
Süädklm l^isüertsfsl uvssre vollste /^nerlcev-
vuv^ «.usTUspreoksll. ^!l' äisssri Aeekrtso 
^bvilllsdmvrn Lvbüdrt uossi' Osvlc um sn 
motir, Zis Litvru äsr Vörbliokellsv es Qiedt 
Äsr I^isds ullä 6«r kilükv wsrtli xsfuväsv, äis-
»vido 2ur Iststsv kuksstätto 2u dsxlsitsv. 

8t. N«xÄa1sv», 20. k'edruar 1872. 
potikuber, als vatts 

176 als Zekvaxer. 

A l l E d l e n  v o n  8 .  
Ihren anonymen Brief erhaltend, sehe ich mit Stau-

nen, daß sich eine mir bekannte, bornirte charakterlose 
Dame einen Privatscherz erlaubte. Ich korre!pondire mit 
keinem Unbekannten. Gerne möchte ich Aufklärung in 
dieser Sache erhalten und glaube, daß dies auch in Ihrem 
Interesse liegt. Die» al» Beantwortung. 179 

Post-Frachtbriefe 
mit nur deutschem Text zu haben bei 
Cd. Janfchitz in Marburg 

Daselbst findet ein Lehrjunge für 
die Buchdruckerei sogleich Aufnahme. 

Jmpsungs-Anzeige. 
Der Gefertigte zeigt ergebenst an, daß er 

nun wieder mit frischem Impfstoff versehen 
jeden Tag in der Wohnung des Impflings 
oder in der eigenen (Postgasse, Kriehuber'sches 
Haus Nr. 24) impft. 

Kranz Semlitsch, 
168) Jmpfarzt. 

Geld in jeder Höhe 
gegen sichere Wechsel 

wird zu üblichem ZinSsuße dargeliehen. Auskunft 
ertheilt die Kanzlei des Hos- und GerichtSadvo-
k a t e n  D r .  H e i n r i c h  L o r b e r  i n  M a r b u r g .  
Burggasse Nr. 14ö. 146 

??»uuä>ek»kk, ?rvU1sdIevit!" 

In Miimrrgksiiiig-

„26. VsrswijKkr." 

Verein in Marbnrg 
beetirt Lieli s.u2U2viZev, äas8 liis 8einer 

llorrsll-voiuulxsvlliil« 
am 14. Februar 1872 stattKefuuäsli dat. 

vor Ilvterriolzt deZinut UQmittelkar uuä virä an jvävm ß<lltt>iV0vK UNä Tsmstao 
/^donäs L Uki- im Vvi-oinslolcslv (Xärntnerß^asge 221, ^uäl'sekes IIau3) si-tkoilt. 

^ene Herren, ^elede kiersn tlieilsunedmen ^ünsedell, ^eräeu 
freunä1iek3t einKelaäe», idren Liutritt di8 

21. »vwel^en 2U sollen. 
^e1lwnA3V0l1 va» 

rrvams A«r Svdlor'soll»,» Lodaisi' 
in 6er ästdetiZoden Oz^^wnastik, 6em LMematisoden l'ansunterriedte 2ur 
körperUeken ^usbiläunK Ser ^uß^eniZ, am 27. ssvbi'uai' im kN-'svKon 8aalv. 

kür äis LetiautanspriLkunZ 6er sämmtUolien Lvliülor: 
1. Llltrös-Ksversnovs ^ 1» ?o1ovaiss mit 1'ablsaux, b. ?olka I^a-ur. 

vertagst von Livliler ^uv. 6. I?vus (ZuaäriUv: „3vküt-sok»dllo,« vsrk. v. Liot»!ar >. 
2. Xvus «lenuette: ^a la (Zour'^, vsrL. v. Liolilsr ssn. 7. ^al2sr. 
3. ?0llca k'rantzaise. ^ 8. «Zuaärills-k'rkQtzaiss. 
4. Xür-Iano- mit O-arääs. 9. dokneU-to!^». 175 

vor ?rükuvx, vslolis unxsfäbr eins Stunäs Säuert, LolZ^t Sas 

jfUr allßtSIIHvIUS 
^al^sr. 

!. Ouaärillg.k'rantzaise. 
'tremblant. 

2. Quaärille-^rantzaiss. 
kollia Ickasur. 
Lotillov in allen Rnnätäll2sv. 

^al^sr. 
kollca Ickasur. 

8. <Zuaäril!s-?rall^»isv. 
Irsmdlvnt. 
Lotinsll-kollc». 

4. i^uaSrille-^ranoaisö. 
Ä^al^sr. 
I'rsmblÄllt. 

Lintrittslcartsn tür äis I'ersou ziu 1 L. uoä k'amilienlcarten kiir 3 Personen iiu 2 t1. SO Icr. 
nur für äis bessioknetsu Personen oäsr k'arnilion Kiltixs, vollen Askällixst am 2L. nnä 27. k'sl)ruar in 

Herrn I^risär. l-syrers Vuokkanälunß^ seZsn Vorveisunx äsr Linlaäunx xslöst vsräsn. 
^vkavS äsr ?rÄkuus S Mr /^dsväs. 

Sollte aus Vsrsslisn ^smanä, äer sioli :?ur I 'tieilnakme kür derevktixt dSlt, Iceins Dinlackuvtk 
erkialten Kaden, so ersuoke ioli dis längstens 26. k'^druar sivli unter ^xade äes Vkaralctsrs unä ljvr 
^äresss in Herrn k'rieäriob l-sz^rers vuedbanälunK 2U msläev, da nur Linxelaclene Zutritt dabou. 

LÄ. ^ivklvr jun., 
lliplom. I^elirer 6er l'anslennst. 

dei Llivinvits, Lönitxrsied Zaedssn. 
ösxinn «les Oursus IS. ?rospslctk versendet er»tis 

^24 . vis vireiction. lvg. S. Lsusl», Vr. Lsuvvv?, vr. L. voti. 
WUWKMMMWWW^^ «ZUWWUWKWUW 

K^nq^W m 9ssvZZ.ing ^„uiusug;/sz ^N7" 
^lia8gpNtl qsS 'zx 

?^SNS(^SÄLS 
sAv.l;^n^ sl^0ls.ilr^v2 uin ^szsnvp 
-.is^ szz^usljossÄ asr^siq .iiui sBp an^ mspui 

;Zuossq sns^ssq usSv^ ^7 ur pnn 
ngunaonsSav o^s ua?inck wn? nsp.ls^ 

noöv^ .isn.rsp0rll ^ 
us;i,l,l,ou;8 

pun ugpisF -Ug?;iil8 

VIS s^jll;.ig^98sspllg 

171 
Aiykige. 

Aus Anlaß häufiger Anfragen erlaube ich 
mir, dem geehrten Publikum in Erinnerung 
zu bringen, daß ich im Hause des Herrn 
Druckmüller (Burggasse, 1 Stock) wohne. Ich 
empfehle mich zur Besorgung aller in lnein 
Fach einschlägigen Bauten und Reparaturen 
unter Zusicherung schneller Ausführung und 
billiger Preise. 

Marburg, 17. Februar 1872. 
Albert Jäger, 

Stadt-Maurermeister. 

1 Gewölb, 3 Zimmer, 
Küche, Speise und Holzlage werden in der 
Tegetthoffstraße, Haus-Nr. 104 vermiethet. 
Diese Parterre-Lokalität wäre auch für ein 
Comptoir sehr geeignet. 167 

Aeltere Jahrgänge des „»a»«,'" und 
der Berliner selbsl wenn 
sie nicht mehr vollständig erhalten wären, kauft 
zum Schulgebrauch die hiesige Kommunal-
Mädchenschule. 172 

Soeben ersch ien :  
(3. sehr vermehrte 

Auslage.) „ 

Di-
der 

nr. P'«<« 

Zu haben in der 

Vrdinatiouz-Avftalt skr 

(besonder«  Schwäche)  
von I»5vä. vr. »»H«:«», 

Wie», Stadt, Z^urrentgafse Nr. 12. 
Tägliche Ordination von 11 — 4 W. 

Auch wird durch Korrespondenz behandelt und 
werden die Medikamente besorgt. (Ohne Post-

Nachnahme.) 698 

Selkflkehandtung 
g e h e i m e r  K r a n k h e i t e n !  

IlveöLsairv /^ntiblonorrküsno zur Selbstbe. 
Handlung der Tenitalflüsse (Tripper), enthält die 
Utensilien und Medikamente sammt belkhrendeu 
Ins t ruk t ionen  fü r  Se lbs tbehand lung  deSTr ip -
per<..l hne weitere ärztliche Hilfe; zu beziehen von 
der i^rdinat ionS-Anstal t  de» vr. Klsen», 
Mitglied der Wr. med. Fakultät, Wien, Stadt, 
Kurentgasse 12. — Preis Iv lj. «. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und «erlag von Eduard Sanfchitz in Marburg. 2.». St.0. 


